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Konzept zur partizipatorischen Eingewöhnung 

Das vorliegende Konzept bildet die pädagogische Grundlage für die Eingewöhnung 

in unserer Kindertagesstätte. Wir arbeiten nach dem partizipatorischen 

Eingewöhnungsmodell, welches die pädagogische Haltung sowie die Werte unserer 

Kindertagesstätte wiederspiegelt. 

Das partizipatorische Eingewöhnungsmodell ermöglicht allen Beteiligten einen 

sanften, bindungs- und bedürfnisorientierten Übergang von einer familiären 

Betreuung zu einer außerfamiliären Betreuung in unserer Kindertagesstätte. 

Kindliche und elterliche Signale werden achtsam wahrgenommen und fachlich 

reflektiert. Es handelt sich bei diesem Modell, um einen wissenschaftlich 

untersuchten und pädagogisch bewährten Ansatz der Eingewöhnung, der in der 

Praxis zu überwiegend positiven Erfahrungen geführt hat. 

Im Folgenden wird die partizipatorische Eingewöhnung, die aus insgesamt sieben 

Phasen besteht, näher beschrieben und in die einzelnen Phasen unterteilt. 

Abweichungen in den einzelnen Bereichen und je nach Entwicklungsstand des 

Kindes sind möglich. 

1. Phase: Informieren und Vorbereiten 

Die erste Phase dient dem gegenseitigen Kennenlernen sowie der sorgfältigen 

Vorbereitung des Übergangs in unsere Kindertageseinrichtung. Im Rahmen eines 

Erstgesprächs lernen die Bindungspersonen uns als zuständige pädagogische 

Fachkräfte kennen. Dabei werden die Räumlichkeiten, pädagogischen Schwerpunkte 

sowie organisatorische Abläufe vorgestellt. 

Zur vertieften Vorbereitung gehören Schnuppertage, die dem Kind erste Erfahrungen 

in der neuen Umgebung ermöglichen, sowie ein Aufnahmegespräch, in dem 

biografische, gesundheitliche und entwicklungsbezogene Aspekte des Kindes erfasst 

werden. 
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2. Phase: Ankommen 

Die Eingewöhnung erfolgt individuell und orientiert sich am Tempo, den Bedürfnissen 

und Signalen des Kindes. Sie wird gemeinsam mit der Bindungsperson gestaltet. Ziel 

ist es, dass das Kind die Kindertageseinrichtung als sicheren und verlässlichen Ort 

erlebt. 

Ein wertschätzendes und einladendes Setting unterstützt ein entspanntes 

Ankommen. Wir als pädagogische Fachkräfte übernehmen in dieser Phase die 

primäre Begleitung des Kindes. 

Mit zunehmender Sicherheit beginnt das Kind, seine Umgebung eigenständig zu 

erkunden. Die Dauer der Eingewöhnung wird flexibel gestaltet. Dabei wird 

sichergestellt, dass ausreichend Zeit sowie personelle Ressourcen für die 

individuelle Begleitung des Kindes zur Verfügung stehen. 

3. Phase: In Kontakt treten 

In dieser Phase richtet sich der Fokus auf das aktive und selbstbestimmte „In-

Kontakt-Treten“ des Kindes mit den pädagogischen Fachkräften, den anderen 

Kindern sowie der neuen Umgebung. Nachdem das Kind zunächst beobachtend 

ankommen durfte, wird es nun ermutigt, eigeninitiativ Beziehungen aufzubauen und 

erste soziale Erfahrungen zu sammeln. 

Wir gestalten diesen Prozess feinfühlig, dialogisch und ressourcenorientiert. Wir 

greifen Interessen des Kindes auf, bieten Beteiligungsmöglichkeiten im Spiel sowie 

im Alltag an und begleiten Handlungen sprachlich. Durch verlässliche Reaktionen auf 

verbale und nonverbale Signale entsteht eine tragfähige Beziehung. Das Kind erfährt 

Selbstwirksamkeit sowie emotionale Sicherheit. Unser Ziel ist es, positive soziale 

Erfahrungen zu ermöglichen, ohne Druck oder Überforderung zu erzeugen. 

Die Bindungspersonen fungieren weiterhin als sichere Basis im Hintergrund. Ihr 

Beisein bietet emotionale Absicherung, während sich das Kind schrittweise der 

Gruppe zuwendet. Der Austausch zwischen Bindungspersonen und pädagogischen 

Fachkräften erfolgt transparent und kontinuierlich, um den Prozess gemeinsam zu 

reflektieren und individuell anzupassen. 
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Partizipation zeigt sich in dieser Phase besonders deutlich: Das Kind bestimmt mit, 

wann, wie und mit wem es in Kontakt treten möchte. Seine Signale werden 

respektiert und sein individuelles Tempo anerkannt. 

4. Phase: Beziehung aufbauen 

In dieser Phase vertieft sich die Beziehung zwischen dem Kind und den 

pädagogischen Fachkräften. Das Kind nimmt aktiv Kontakt auf und beteiligt sich 

zunehmend an Spiel- und Interaktionsangeboten. 

Wir bieten entwicklungsangemessene Impulse, geben Orientierung und unterstützen 

das Kind bei der Erweiterung seiner Handlungskompetenzen. Dabei stehen die 

individuellen Bedürfnisse, Interessen und Grenzen des Kindes stets im Mittelpunkt. 

Das Kind wird als aktiver Mitgestalter seines Eingewöhnungsprozesses verstanden. 

Schrittweise wird das Kind in alltägliche Abläufe einbezogen, beispielsweise beim 

gemeinsamen Essen und Trinken, bei pflegerischen Tätigkeiten wie dem 

Händewaschen oder bei kurzen räumlichen Übergängen. Verbale und nonverbale 

Signale werden sensibel wahrgenommen und pädagogisch begleitet. 

Trost- und Näheangebote können nun zunehmend von uns übernommen werden 

und tragen zur Festigung der Bindung bei. 

Parallel dazu wird die Erziehungspartnerschaft mit den Bindungspersonen weiter 

vertieft. Regelmäßige Gespräche, transparente Absprachen und ein wertschätzender 

Umgang schaffen Vertrauen und ermöglichen eine individuelle Gestaltung des 

Übergangs. 

Phase 5: Stabilisierung und Sicherheit 

In dieser Phase wird deutlich, dass das Kind in der Kindertageseinrichtung emotional 

angekommen ist und sich vermehrt sicher fühlt. Es kommt überwiegend freudig in die 

Einrichtung und bewegt sich selbstständig im Gruppenraum. Die Umgebung wird 

eigenständig erkundet, ohne dass eine kontinuierliche Rückversicherung durch die 

Bindungsperson erforderlich ist. 
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Das Kind zeigt seine Gefühle authentisch und beteiligt sich mit Interesse und 

Ausdauer an Aktivitäten. Es nimmt aktiv Kontakt zu anderen Kindern sowie zu uns 

als pädagogische Fachkräfte auf und reagiert auf Ansprache sowie Spielimpulse. 

Zudem sucht das Kind uns bei Unsicherheiten oder Belastungen gezielt auf, lässt 

sich von uns trösten und nimmt Unterstützung an. Wir werden zunehmend als 

sichere Basis erlebt. Trotz weiterhin bestehender Bindung zur Bindungsperson 

gelingt es dem Kind, sich im Alltag der Einrichtung zu orientieren und Beziehungen 

eigenständig zu gestalten. 

Treten diese Merkmale wiederholt und stabil auf, kann der nächste Schritt im 

Eingewöhnungsprozess in Betracht gezogen werden. 

Phase 6: Bereit für den Abschied 

Aufbauend auf der erreichten Stabilität wird gemeinsam mit den Bindungspersonen 

der Zeitpunkt für eine erste Trennung abgestimmt. Die Entscheidung erfolgt 

partizipativ und orientiert sich an den individuellen Signalen und Bedürfnissen des 

Kindes. 

Voraussetzung für eine erste bewusste Trennung ist, dass das Kind Vertrauen zu 

uns aufgebaut hat und uns als zusätzliche verlässliche Bindungspersonen akzeptiert. 

Die Abschiedssituation wird bewusst, klar und wertschätzend gestaltet. Das Kind darf 

Gefühle wie Trauer oder Unsicherheit ausdrücken. Diese werden von uns 

empathisch begleitet und sprachlich aufgegriffen, sodass das Kind die Erfahrung 

machen kann, dass Trennung bewältigbar ist. 

Die Bindungspersonen verabschieden sich eindeutig, bleiben jedoch erreichbar. 

Während der Trennungsphase beobachten wir das Kind aufmerksam, reagieren 

feinfühlig auf seine Signale und gewährleisten emotionale Sicherheit sowie 

verlässliche Strukturen. 

Diese Phase bildet die Grundlage für eine stabile Ablösung und die weitere 

Integration in den pädagogischen Alltag. 

Für Kinder die den Teilstationären Bereich besuchen, geht die erste Busfahrt nach 

Hause. 
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7. Phase: Vollständige Integration 

Sobald das Kind den Tagesablauf bis zum Mittagessen sicher kennt und eine stabile 

Beziehung zu uns als pädagogische Fachkräfte aufgebaut hat, kann es diesen 

Zeitraum eigenständig in der Einrichtung verbringen. 

Anschließend wird – individuell abgestimmt – der Mittagsschlaf integriert, sofern 

dieser noch erforderlich ist. 

Die Eingewöhnung gilt als abgeschlossen, wenn das Kind am Alltag 

selbstverständlich teilnimmt, sowohl positive als auch negative Erlebnisse mit uns als 

Bindungsperson teilt, bei uns Trost sucht und aktiv soziale Beziehungen innerhalb 

der Gruppe gestaltet. 

Die Kinder des Teilstationären Bereichs werden morgens mit dem Bus in die Kita 

gebracht und nachmittags mit dem Bus wieder nach Hause gefahren. 

 


